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Die großen Schulſyſteme. 

Eine ſehr bemerkenswerthe Mittheilung ent- 
hält ein Beſcheid des Cultusminiſteriums auf die 
von den Provinzial-Schulcollegien erſtatteten Der- 
waltungsberichte über die Entwickelung der Gym- 
nafien und Realgymnaſien in den Schuljahren 
1892/93 bis 1895/96. Es wird darin feſtgeſtellt, 
daß die Schulen mit Wedfelcoten, alſo die 
größeren Lebranftalten, in Bezug auf die Der- 
ſetzungen der Schüler „vor den anderen An- 
ſtalten unvortheilhaft hervortreten.“ 

Dieſes Urtheil dürfte Auſſehen erregen. Bisher 
ſcheint man im allgemeinen der Anſicht geweſen zu 
jein, daß große Schulſyſteme in mancher Hinſicht 
unterrichtliche Vortheile bieten. Abgeſehen davon, 
daß die Lehrer an dieſen Anſtalten mehr nach 
ihren individuellen Neigungen und Fähigkeiten 
beſchäftigt werden können und daß für Lehr- 
mittel in der Regel beſſer geſorgt werden kann, 
beirachtet man es auch gewöhnlich als einen 
Vortheil, daß ein ſchwacher Schüler, der nicht 
verſetzt werden kann, in einer Anſtalt mit 
Wechſelcöten in die um ein halb Jahr ſpäter be- 
ginnende Klaſſe zurücktritt, alſo nur ein halbes 
Jahr ſtatt eines ganzen einbüßt. Die Rechnung 
ſcheint indeſſen ohne den Wirth, d. 9. ohne 
den Lehrer gemacht zu fein. Ein Schüler, der 
auf derjelben Klaſſenſtufe bei demſelben Lehrer 
zwei Jahre bleibt, wird in der Regel mehr pro- 
fitiren, als ein anderer, der in dieſer Zeit den 
Lehrer ein- oder gar zweimal wechſelt, und der 
erſtere wird in den nächſten Klaſſen in der Regel 
glatt fortkommen, während fic) bei dem letzteren 
das Derſchieven aus dem Oſter- in den Herbft- 
cötus und umgekehrt wiederholen wird. Ins- 
bejondere aber kommt in Betracht, daß der ein- 
zelne Schüler in einer großen Anſtalt nicht in dem 
Mafe nach ſeiner geiſtigen Eigenthümlichkeit be- 
handelt werden Hann, als in einer kleineren. 
Aud beim befien Willen muß in der Schul- 
naſerne wie in jeder anderen Anſtalt, die mit 
größeren Menſchenmaſſen arbeitet, mehr Schema F. 
Anwendung finden, und das iſt überall mehr 
angebracht als in 


18 Alafien. Aud) die Höheren Näbchenſchulen und die 


ittel- und Bolksf 
erhalten, vie es einem Dirigenten faft unmöglich 
macht, jeden einzelnen Schüler in feinem Ent- 
wickelungsgange zu verfolgen und daneben noch 
ſelbſt als Lehrer, wenn auch nur in einigen 
Stunden, thätig zu ſein. In nicht wenigen 
deutſchen Städten beſtehen Schulen mit 30 und 
mehr Klaſſen und einem Lehrperſonal von mehr 
als 40 Köpfen. In ſolchen Anftalten iſt auch der 
einzelne Lehrer ſchließlich nur noch eine Nummer 
und jeder der 1000 bis 1500 Schüler erſt recht. 

Don den Gemeindebehörden werden die großen 
Schulſyſteme bevorzugt. Sie find billiger als die 
kleineren, geſtatten die Einrichtung von an. 
fpremenden und trozdem im ganzen 
weniger koſtſpieligen Schulbauten und con- 
centriren die Verwaltung. Das iſt aber 
auch alles. In jeder anderen Beziehung 
liegen die Raththeile auf der Hand. 
3 B. die Bolhsſchulen nur 6 
haben, wie in Elberfeld, Barmen, Breslau, Duis- 


burg, Krefeld u. a. a. O., fo kann jeder Stadt- 
theil eine beſondere Schule erhalten, die Schul- 


Beiſtehend geben wir 
unſeren Leſern ein Bild 
nebſt Plan des augenblick- 
lich ſchnellſten Schiffes der 
Welt, des engliſchen Tor- 
pedobootes „Zurbinia”, 
deſſen enorme Geſchwin- 
digkeit von 60 Kilom. in 
der Stunde dos größte 
Auffeben in allen Schiff- 
fahrtskreiſen hervorge- 
rufen hat. 

Die bedeutende Steige- 
rung der Geſchwindigkeit 
iſt bei dieſem nur 30 
Meter langen, 2,75 Meter 
breiten Boote durch die 
Anwendung eines für den 
Schiffs maſchinenbau gan} 
neuen Motors, der Parfon- 
ſchen Compound-Chiffs- 
dampfturbineerreichtmor- 
den, welche eine viel 
größere ne aa 
Dampfhraft geftatict. = 
Bild Mi nad seiner Momentaufnahme papers 
orcirten Probefahrt, bei der, wie [hon o in der 
— eine Geſchwindigkeit von 60 Silom. 1 hs 
Stunde erzielt worden ift, angefertigt ae 
Während fic) bei dieſer ſchnellen Fahrt der Kr 
des Bootes vollftändig aus dem Waſſer 7 
hebt, ſaugt ſich das Heck (Hintertheil) tief a hn 
Waſſer ein. Das verdrängte Waſſer wir Ri 
ganz eigenthümlicher Weiſe zu beiden Seiten 5 
Bootes in hohem Bogen gewiſſermaßen 3 
gequeiſcht, wie auf unſerem Bilde zur e 
gebracht iſt. Ebenſo eigenartig fieht das — 
waſſer aus. Fier weicht das durch die Ens 
ordentlich ſchnellen Umdrehungen der ch 
ſchrauben mit großer Gewalt nach hinten ge · 


— — 
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die höheren Lehranſtalten letzt zumeiſt is 
ſchulen haben eine Ausdehnung 


wege werden abgekürzt, die Controle des Schul- 
beſuchs feitens der Schule ſelbſt, ohne die Polizei, 
ift leicht zu bewirken, und es bildet ſich um die 
einzelnen Schulen eine „Schulgemeinde“, f 
dann, wenn das Schulweſen Communalſache iſt. 
In Barmen haben ſich deswegen auch die Schul- 
vorſtände kürzlich ſeyr entſchieden für kleine 
Schulſyſteme ausgeſprochen, in der Erwägung, 
daß die etwas höheren Koſten durch die großen 
erziehlichen Dortheile reichlich aufgewogen würden. 
Wir werden in unſerem Schulweſen überhaupt 
wohl etwas mehr zu der durch die natürlichen 
Bedürfniſſe des Kindes gegebenen Einfachheit 
zurückkehren müſſen. Was in der Kaſerne gut 
iſt, iſt es in der Schule noch lange nicht. So 
begegnet 3. B. auch die immer mehr durchgeführte 
Trennung der Knaben und Mädchen durchaus 
berechtigten Bedenken. Hätten wir in unſeren 
kleineren Städten, wie es in Finnland, Norwegen 
und Nordamerika der Fall iſt, auch in den 
höheren Schulen für beide Geſchlechter gemein⸗ 
ſamen Unterricht, ſo würden nicht viele Tauſende 
von Mädchen einer entſprechenden Beſchulung 
entbehren. Große Städte können ſich den Luxus 
von getrennten Knaben- und Mädchenſchulen ja 
leiſten, naturgemäßer und erfolgreicher würde 
aber auch hier der gemeinſame Unterricht ſein. 
Die Schule hat im Laufe der Zeit einen immer 
größeren Theil des Erziehungsgeſchäfts über- 
nommen, und ſie dürfte in der Zukunft das 
Kind noch eher mehr als weniger in Anſpruch 
nehmen. Um fo ſorgſamer wird man bemüht 
ſein müſſen, in den Schulen diejenigen Momente 
zu pflegen, die in der Familie von ſo großem 
Einfluß auf Geiſt und Gemüth des Kindes find, 
Dazu iſt in erſter Linie die Beſeitigung der 
großen Schulſyſteme, der Schulkaſernen, nöthig. 
Ob die Mittheilung des Cultusminiſteriums in 
dieſer Besiehung von großem Erfolg fein wird, 
bleibt abzuwarten. Wenigſtens dürfte man aber 
in kleinen Orten die jetzt vielfach zu beobachtende 
Concentration der Schulen, wobei das grof- 
ſtädtiſche Vorbild maßgebend iſt, künftig nicht 
mehr ohne Bedenken ausführen. Neunklaſſige 
Gymnafien, Mädchen- und Mittelſchulen und acht- 
N ollten auf jeden Fall als 


cho 
Ed bee 2 
Er vr at 


N den ndern das zu ie 
gemüthlichen und fittlihen Erziehung 
beitragen kann. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Juli. Das officiöſe Wiener „Fremden- 
blatt“ theilt jetzt mit, daß dem Vernehmen nach 
der deuiſche Kaiſer den großen Manövern bei 
Totis beiwohnen werde. Dagegen ſeien die 
Blättermeldungen unbegründet, wonach die Könige 
von Sachſen, Rumänien und Serbien an den 
Manövern Theilnehmen würden. 

« [Der Kaiſer und der Kanal Berlin- 
Stettin.] Für den Standpunkt, den der Kaiſer 
zu dem Project einnimmt, die Reichshauptſtadt 
mit der Odermündung in engere Verbindung zu 
bringen, iſt ein Wort des Monarchen bezeichnend, 
das lange zuvor geſprochen worden iſt, ehe der 
plan in das jetzige Stadium getreten war. Am 
13. September 1884 legte gelegentlich der Flotten- 
manöver der Kaiſer in Swinemünde an, und 
auf die Anſprache des Bürgermeiſters Wegner 
enigegnete er u. a.: „Ich freue mich, daß die 
| Stadt durch ihre Lage den Borjug hat, die 


Turbinia. 


Lángenschnitl. 


ſchleuderte Waſſer nach der Seite aus, wo es 
den geringſten Widerſtand findet, ic 
oben. Es ſchießt dort bis zu einer Höhe von 
ungefähr 2 Meter empor und erſcheint auf große 

Entfernungen wie ein von der „Turbinia“ kurz 
hinter dem Heck geſchleppter Gegenſtand. 

Die „Turbinia“ hat 9 Schiffsſchrauben, welche, 
zu je drei hinter einander, auf drei Schrauben⸗ 
wellen ſitzen. Die mittelfte direct unter der Schiſſs⸗ 
mitte liegende Welle reicht am weitefien na 
hinten. Die beiden anderen Wellen liegen in 
gleichen Abſtänden von der erfteren an Steuet. 
bord und Backbord. Jede Schraubenwelle wird 
durch eine befondere Turbine getrieben, doch find 
alle drei Schraubenwellen fo mit einander ver · 


ſelbſt 


nannt, in welcher Stellung er ſechs volle Jahre 
er jeneralmajor und Brigade. fprad darauf 


nämlich nach 


1897, 


Sor 
deutſche Flotte öfter in ihren Gewäſſern zu feben. 
Und dann hoffe ich, daß Swinemünde und 
Stettin einſt auf dem Waſſerwege direct mit 
Berlin verbunden ſein werden. Ob ich ſelber 
aber“, fo fügte der Kaiſer lächelnd hinzu, „das 
noch einmal erleben werde, weiß ich allerdings 
nicht.“ i 

* [Togoconferenz.] Die deutſchen Theilnehmer 
an der deutſch-franzöſiſchen Togocommiſſion, der 
Landeshauptmann von Togo Köhler, Conſul Dr. 
Zimmermann vom Auswärtigen Amt, Freiherr 
v. Dankelmann und Conſul Dohſen, find aus 
Paris wieder in Berlin eingetroffen. Die in 
Paris getroffenen Dereinbarungen werden, wie 
wir meldeten, vorläufig noch geheim gehalten, 
bis fie die beiderfeitigen Regierungen genehmigt 
haben, jedoch glaubt die „Poſt“ annehmen zu 
dürfen, „daß alles in allem das Pariſer Ab- 
kommen den Intereſſen Deutſchlands und den be- 
rechtigten Erwartungen unferer Colonialpolitiker 
vollkommen entſpricht“. Bei der ſpäteren Der- 
öffentlichung des Abkommens werde die Regie- 
rung auch das hier zur Verfügung ftehende 
grundlegende Material, namentlich auch die 
Keußerungen der Forſchungsreiſenden bekannt 
machen. 

* [Mititärifches Jubiläum.] Am 16. d. M. 
begeht der commandirende General des vierten 
Armeecorps, General der Cavallerie v. KHäniſch, 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar iſt 
in Ratibor am 4, Januar 1829 geboren, trat am 
16. Juli 1847 in das 2. Ulanen-Regiment ein und 
wurde am 18. Dezember 1849 Gecondlieutenant, 
1859 Premierlieutenant, 1863 -Rittmeifter. Am 
3. April 1866 zum Adjutanten der 10. Divifion 
ernannt, machte v. Hánifd den Feldjug gegen 
Oeſterreich mit, dann wurde er als Hauptmann 
in den Generalftab des 5. Armeecorps verſetzt 
und 1867 zum Major befördert. Den Zeldzug von 
1870/71 machte er im Stabe des Kriegsminiſters 
mit. Am 16. Juni 1871 in den Adelsſtand er- 
hoben, wurde Herr v. Käniſch am 15, Auguſt 
deſſelben Jahres zum Commandeur des heſſiſchen 
Dragoner-Regiments und am 14. März 1874 zum 
Chef des Generalſtabes des 8. Armeecorps er- 


Cavalleriediviſton des 15. Armeecorp 

22. März 1889 mit der Führung des 4. Armee- 
corps beauftragt, am 8. April deſſelben Jahres 
zu deſſen commandirendem General ernannt. 

* [Major v. Wißmann] hat Berlin bereits 
wieder verlaſſen, um in Begleitung ſeiner Ge- 
mahlin eine längere Tour nach Norwegen zu 
unternehmen. Don dieſer Tour gedenkt Herr 
v. Wißmann, ohne die Reichs hauptſtadt nochmals 
zu berühren, nach Rußland zu gehen und gemein- 
fam mit Dr. Bumiller die große Reife nach und 
durch Sibirien anzutreten. > 

* [Die Kundgebung der Eifeninduftriellen 
für das Vereinsgeſetz.] Bon unterrichteter 
Seite wird der „Köln. Jig.“ mitgetheilt, daß die 
Kundgebung der „Nordweſtliche Gruppe des Der- 
eins deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller“ in 
Sachen des Dereinsgeſetzes mit der von Frei- 
herrn v. Stumm angekündigten Bewegung ganz 
und gar nichts zu thun hat. Weder hat die 
Körperſchaft irgendwie bezüglich des Dereinsgefees 
Zühlung mit Zreiherrn v. Stumm genommen, 
noch hat Freiherr v. Slumm ſich an bie 
ſelbe gewandt. Es liegt kein Beſchluß der 


Der Schnelldampfer der Zukunft. 
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Querschnitt 


bunden, daß der aus dem, direct unter dem 
Schornſtein liegenden Keſſel kommende Dampf 
zuerſt in die Steuerbord- (Hochdruck-) Turbine, 
von dort in die Backbord- (Mitteldruk-) Turbine 
und ſchließlich in die mittſchiffs liegende Nieder ⸗ 
druck-Turbine ſtrömt. dieſe drei Turbinen 
arbeiten 41 für den Bormärtsgang der Schrauben, 
Für den Rückwärtsgang iſt noch eine beſondere 
Turbine vorhanden, welche, in Betrieb geſetzt, 


dy | nur die mittlere Schraubenwelle dreht. Das Boot 


nimmt, ſobald die Turbinen bi 8 werden. 
ehr ſchnell ſeine größte Geſchwindigkeit auf, und 
ft faft ebenfo ſchnell durch Ausſchaltung der auf 
den Dorwärtsgang arbeitenden Turbinen und 
Einſchaltung der sum Rückwärtsgang beftimmten, 


„Nordweſtlichen Gruppe“ vor, fondern nur d 
Ergebniß des —— po der —— 
rheiniſch - weſtfäliſchen Großeiſen- und Stahl- 
induſtrie, die allerdings die erſten und größten 
Werke der weſtlichen Provinzen repräfentirten. 
In der Dorſtandsſitzung der Gruppe konnte über 
den Gegenſtand gar nicht verhandelt werden, da 
er nicht auf der Tagesordnung ſtand. Namentlich 
aber ift auch auf jenen freien DMeinungsaustauf 
Sreiberr v. Stumm von ganz und gar keine 
Einfluß geweſen. Im übrigen wird der „Köln. 
3tg.” von parlamentariſcher Seite beftätigt, da 
die Stellung der nationalliberalen Part 
unverändert iſt. Auch diejenigen Induſtriellen, 


die abweichender Anſicht find, geben doch zu, daſt 


die Dorausſetzung jeder wirkſamen Bekämpfun 
der Gocialdemokratie mit ſtaatlichen Machimmiteld 
die Schaffung einer ſtetigen Regierungspolitik 
iſt. Daß wir aber aus dem ewigen Kin- und 
Her der Berliner Politik herauskommen, daran 
fei auf abſehbare Zeit nicht zu denken. Es feb 
ſchon viel gewonnen, wenn man ein Element der 
Unruhe, den Uebermuth des Junkerthums zurück 
drängt. 

*[Homsöopathiſches Arzneibuch. ] Der deutſche 
Apotheker-Derein bereitet die Herausgabe eines 
deutſchen homöopathiſchen Arzneibuches vor, das 
einheitliche Grundlagen für die Anfertigung und 
Beurtheilung homöopathiſcher Arzneimittel liefern 
ſoll. Die zuſtändigen preußiſchen und mirttem- 
bergiſchen Miniſterien haben dem zu ſchaffenden 
Werke die amtliche Anerkennung in Ausſicht ge- 


ſtellt. Es ſind nunmehr Einladungen für die 


erſte, am 11. Auguſt in Berlin ſtattfindende 
Sitzung der Geſammi-Commiſſion, der Aerzte, 
Apotheker und Univerfitats-Profefforen ange» 
hören, ergangen. 

* [Ausftellen von Streikpoſten grober Un- 
fig!] Aus Liegnitz wird dem „B. Tgbl.“ ge- 
ſchrieben: Bei einem jüngſt hier ausgebrochenen 
Maurerſtreik hatten die Ausſtändiden fogenannte 
Streikpoſten zur Abhaltung von Zuzug ausgeſtellt. 
Die hiefige Polizeiverwaſtung verhängte über 
20 Arbeiter, die Poſten geſtanden hatten, Polizei- 
(Geld-) Strafen. Die Betroffenen riefen die richter ⸗ 


gegen eingeleg egte Berufung fourse Dom diefen 
in dem Gtreik- 


begründete feine Auffaffung, d 
poftenftehen grober Unfug zu erblicken fel, wie 
folgt: 
In rechtlicher Besiehung erkenne er an, daß die 
Maurer das Recht halten, um beſſere Lohn- 
bedingungen zu erzielen, den Streik in jeder 
Weiſe auszunutzen. Aber ein altes Landrecht fage, 
daß niemand ein Recht habe, das Recht ſo aus- 
zunußen, daß dadurch das Recht anderer verleht 
werde. dem Recht der Arbeiter, zu ftreiken, 
ſtehe das Recht der anderen Arbeiter, die arbeiten 
wollten, gegenüber, und dies Recht — das Recht 
auf Arbeit — ſtehe weit höher. Wer das ver⸗ 
eee wolle, mache fic) grober Ausfdreitungen 

u . 
Der Gerichtshof ftellte ſich in feinen Erkenniniß⸗ 
gründen weſentlich auf den Standpunkt des 
Erſten Staatsanwalts. | 

[Centrum und Nationalliberale.] Es ift ein 
bedeuſames Zeichen der Zeit, daß in der Cen- 
trumspreſſe angeſichts der conjervativ - reactio- 
nären Gtromung im Regierungslager bereits die 
Frage erörtert wird, ob nicht das Centrum bei 


a Stillſtand zu bringen. 
as Steuerruder ift bei 
der „Turbinia“ auf Back⸗ 
bordſeite angebracht, wie 
aus dem Plan links unten 
auf unſerem Bilde erfidt- 
lich iſt. Auf dem Längen- 
ſchnitt iſt die Lage des 
Dampfheffels, des Schorn 
fteins, der mit H und N 
bezeichneten Hoch- und 
Niederdruck-Turbine, der 
mit 8 bezeichneten Schrau- 
ben auf der Mitſchiffs⸗ 
und Steuerbord-Schrau- 
benwelle, ſowie des mit 
St bezeichneten Steuer⸗ 
ruders klar erkennbar. 
Aus der Querſchnitis⸗ 
zeichnung iſt die Lage der 
mit H, M und be · 
zeichneten 3. Turbinen, 
welche ganz unter der 
2 Waſſerlinie liegen, und 
> aud die Lage der Gre- 
tings, auf denen die Bedienungsmannjhaft 
ſteht, klar erſichtlich. 
die Hauptvortheile des neuen Schiffs motors, 
der Parſon'ſchen Compound -Schiffsdampfturbine 
vor den bisher üblichen Schiffs dampfmaſchinen 
ſind: Beſſere Ausnutzung des Dampfes, größere 
Leichtigneit der Bedienung; geringeres Gewichtz 
Billigheit der Anlage; geringere Raum- 
beanſpruchung; Einfachheit; geringerer Verbrauch 
von Kohlen und Schmiermaterial, und ſchließlich 
ruhiger Gang, in Folge deſſen die ſtörenden 
Vibrationen des Schiffs körpers, welche ftarke 
Verbände erfordern, faft ganz fortfallen. 


liche Entfheidung an, und das Schöffengericht 
Geld- * : * gq ge die 
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ben Wahlen unter Umſtänden die National- 
liberalen, unterſtützen ſolle. So ſchreibt die 
„Köln. Bolksztg.”. in dem fie dieſe Frage be- 
dingungsweiſe bejaht: 

Wenn die Nationaliberalen nunmehr, wie es den 
eS hat, endlich entſchloſſen find, gegen weitere 

er kümmerungen der ftaatsbiirgerlidjen Rechte ſich 
aufzulehnen und auch fonft aus ihrer gehäſſigen 
Stellung gegenüber dem Centrum herausrücken, ſo 
kann allerdings ernſthaft die Frage entſtehen, ob es 
nicht angezeigt iſt, im Einzelfalle einem National- 
liberalen gegen einen „conſervativen“ Gemalipolitiker 
zu einem Mandat zu verhelfen, anftatt die Parole 
auf Stimmenthaltung auszugeben. Wir haben gar 
keinen Zweifel, daß Windthorſt, wenn er noch 
lebte, genau ebenſo handeln würde. . Heute liegen 
die Verhältniſſe jo, daß, wenn die bureau- 
kratiſch-dictatoriſche Gemaltpolitik im Abgeordneten 
hauſe oder im Reichstage die Oberhand gewänne, 
außer dem Bereins- und Derſammlungsrecht 
noch weit mehr in Frage ſtände. Aber nur die 
allergrößten Kälber wählen ihre Metzger ſelber. Zu- 
nächſt bleibt allerdings die weitere Entwickelung, vor 
allem der Verlauf der Vereinsgeſetzaction abzu- 
warten .... Wer bereit tft, das ganze Berjamm- 
lungs- und Vereinsrecht der Polizei auf Gnade und 
Ungnade auszuliefern, der iſt auch noch zu Schlimmerem 
fähig — wenn die Zeit gekommen iff. Die Conjer- 
vativen haben nichts gelernt und nichts vergeſſen, wenn 
die Ratisnalliberalen etwas lernen — fo wird es nicht 
ihr Schaden ſein. E 

* [Antijemitijdye Plakate.] Die Ankündigung 
fogenannter „judenreiner“ Badeorte, Hotels und 
Gaſtwirthſchaften in den Warteräumen der Bahn- 
hoje, der Portierlogen u. ſ. w. iſt auf eine Be- 
ſchwerde des Centralvereins deutſcher Staats- 
bürger jüdiſchen Glaubens bei der Eifenbahn- 
verwaltung in verſchiedenen Fällen unterſagt 
worden. Es iſt nur anzuerkennen, wie die „Zeit“ 
des Pfarrers Naumann bemerkt, wenn die zu- 
ſtändigen Behörden einem derartigen Unfug 


ſteuern. 
Spanien. 

Madrid, 13. Juli. Nach einer Depeſche aus 
Newyork hätten die cubaniſchen Kufſtändiſchen 
in der Provinz Havanna auf der Flucht vor den 
Truppen eine Dynamitbombe zum Explodiren ge- 
bracht; 43 Soldaten ſeien dabei getödtet, 50 ver- 
wundet worden. (M. T.) 


Von der Marine. 

* [Torpedo-Schutnetze]. die bisher zur Abwehr 
gegen Zorpedobootsangriffe an Spieren um die in 
Fahrt befindlichen oder vor Anker liegenden Kriegs- 
fahrzeuge gezogen wurden, werden nach neueren Er. 
fahrungen in den meiſten Marinen bei Neubauten nicht 
mehr angebracht, und wo fie bereits vorhanden waren, 
wieder entfernt, weil man ſich von ihnen keinen großen 
Nuten verſpricht. So werden auch die im Bau be- 
findlichen neuen Kriegsfahrzeuge unſerer Flotte, ob 
Panzerſchiffe, Panzerkreuzer oder geſchützte Kreuzer, 
nicht mehr mit Torpedo-Schutznetzen ausgerüſtet werden. 
Aus demſelben Grunde haben die im Dienſt befind- 
lichen Linienſchiffe der Panzerdiviſtonen auch keine 
Torpedo-Schutznetze mehr an Bord genommen. 

Riel, 14 Juli. (Tel.) Das Befinden der bei der 
Exploſton auf dem Panzer „Friedrich Karl“ ver- 
wundeten Matroſen iſt befriedigend. 


( A EA ER TRETEN SEEN, 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Das Befinden des Kaiſers. 

Utne, 14. Juli. das Befinden des Kaiſers iR 

befriedigend. Die Nacht zu heute war gut. 


Um 12½ Uhr Mittags lichtete die Hohenzollern!“ 
die Anker zur Fahrt nac Rorgen eee er 
an Bord ein Trauergottesdienft für den vere 


ſtorbenen Lieutenant 
worden war. 


— A __ _ _____ _____ nn nn 


v. Hahnke abgehalten 


Wir beginnen heute mit dem Abdruck 
des neuesten Romans von Wilhelmine 
v. Hillern: : 


„Ein alter Streit“. 


Das Werk ist dem bekanntesten Roman 
der berühmten Schriftstellerin, der „Geier- 
Wally“, nicht nur ebenbürtig, sondern 
es übertrifft ihn unseres Erachtens nach 
an künstlerischer Formvollendung und 
dramatischem Reiz, Dazu hat der Roman 
noch den grossen Vorzug, einen höchst 
actuellen, sensationellen Stoff zu behan- 
deln — „das Haberfeldtreiben“, das 
unlängst durch den grossen Münchener 
Haberer-Prozess auch für ein weiteres 
Publikum an Interesse gewonnen hat. 
Aber nicht allein der Stoff, auch die Be- 
handlung desselben machen den Reiz des 
beginnenden Romans aus. Wie ein echtes 
Drama baut er sich vor uns auf: das 
erste Kapitel bringt ein kurzes Vorspiel, 
das uns in die Mitte der Haberer versetzt 
und in dem der tragische Conflict nur 
angedeutet wird, der sich in den nächst- 
folgenden Kapiteln zum festen Knoten 
schiirzt. Den Höhepunkt — gewisser- 
massen den fünften Act — erreicht die 
Handlung durch das heroische Handeln 
der Heldin, deren Charakter von An- 
beginn an das lebhafteste Interesse er- 
weckt und aufs Consequenteste durch- 
geführt ist, 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Killern, geb. Birch. 
Nicht mit zu haſſen, 
mit zu lieben bin ich da. 
Sophokles“ Antigone. 
Erſtes Kapitel. 
Schnee. 
„heißt ja, wir kommen in Bann!“ 
„Wer ſagti's 2“ 
„Der „Pfarrer hat's heut in die Feiertagsihüler 
ankünd't, daß wir's wiſſen.“ 
„Das wär' nit aus —“ 
„Ja, morgen kommt der Hirtenbrief und am 


TE Sr eee bee 


Die Türkei und die Großmächte. 

Konſtantinopel, 14. Juli. Es beftatigt fi, daß 
ſämmtliche Antworten der Souveräne der Grof- 
mächte dem Sultan ernſtlich angerathen haben, 
in der Grenzfrage nachzugeben. die Ant- 
wort des deutſchen Kaiſers bejagte, die 
deutſche Regierung werde die Forderung des 
Sultans nochmals erwägen. Sodann ließ 
die deutſche Regierung durch ihren Bot- 
ſchafter in Konſtantinopel der Pforte dieſelben 
ernſten Borftellungen zur Nachgiebigkeit machen 
wie die anderen Mächte. der Kaiſer von Ruß 
land drohte in ſeiner Antwort mit Repreſſalien 
in Kleinaſien, wenn Theſſalien nicht geräumt 
werde. Der Sultan antwortete, er werde ſuchen, 
die Fürſprache des Zaren zu berüchkſichtigen, er 
lehne aber die Verantwortung für die Folgen des 
Eindruckes ab, welchen die gänzliche Preisgabe 
Theſſaliens im Volk und im Heer machen werde. 

Es iſt noch unbekannt, welche Entſcheidung der 
geſtern abgehaltene außerordentliche Miniſterrath 
getroffen hat; die Oppoſition des Hofes und der 
Miniſter ſcheint fortzudauern. Eine Erregung der 
Bolksmafjen iſt nicht feſtſtellbar, nur die Offiziere, 
Beamten und die Geiſtlichkeit ſprechen gegen die 
Preisgabe Theſſaliens. Man nimmt an, daß die 
Bewegung künſtlich genährt wird. 


Berlin, 14, Juli. Freiherr v. Marſchall iſt 
geſtern in das Berner Oberland abgereiſt. Nach 
dem „Berl. Tgbl.” hat Frhr. v. Marſchall in der 
letzten Audienz nicht ſeine Entlaſſung, ſondern 
lediglich einen Erholungsurlaub nachgeſucht. 
Zu dem Entlaſſungsgeſuch lag um dieſe 
Zeit um fo weniger Deranlafjung vor, als 
der Kaiſer in der Audienz, wie er dies auch 
ſchon vorher in unzweideutiger Weiſe einem 
regierenden deutſchen Fürſten gegenüber gethan 
hatte, ſeine Befriedigung über die Einleitung des 
Tauſch-Prozeſſes deutlich zu erkennen gab, ſein 
lebhaftes Bedauern über die in dem Verfahren 
aufgedechten Vorkommniſſe innerhalb der 
politiſchen Polizei ausſprach und den Prozeß als 
einen Hebel zu der dringend nothwendig ge⸗ 
wordenen Reform dieſes Inſtituts bezeichnete. 

— Bezüglich der Aenderung des preußiſchen 
Wahlgeſetzes ſchreibt nunmehr die officiöfe 
„Nordd. Allg. 31g.“: Ein Termin für die Erfüllung 
der gemachten Zuſage iſt nicht geſtellt und man 
wird es nicht für angezeigt erachten, unmittelbar 
vor den Neuwahlen eine Aenderung eintreten zu 
laſſen. 

— Wie die „Famb. Nachr.“ vernehmen, iſt 
Gam-Gan-Bai bei Zutihou in den ſüd-chineſiſchen 
Gewäſſern als deutſche Kohlen- und Fotten- 
ſtation in's Auge gefaßt. 

— Nach dem „Lok.-Anz.“ iſt vertraulich ange- 
regt worden, eine 
Zucker conferenz einzuberufen. 


eee irma Schicha gab. — Mit dem Nacht. 


liberalen Partei in einer Refolution fein feftes 
Dertrauen ausgeſprochen, daß die national- 
liberale Fraction das Bereinsgejeh geſchloſſen 
ablehnen werde. 
ETC RR DER TROST TER 
Sonntag wird er verleſen — wer jet noch treibt, 
der ift [don drin —!“ 

„Ah bah, ſo lang der Brief nit verleſen iſt — 
gil's nit.“ 

„s Münkcha if er's ja ſchon! Drum hat's der 
Pfarrer g'ſagt, daß nix mehr g'ſchieht, jetzt find 
wir verwarnt und können uns danach richten.“ 

„Woher nit gar, dös kunnt' a jeder ſagen, der 
Pfarrer droht halt — !“ 

„Naa, a Telegramm hat er kriegt — und der 
Brief kummt nach.“ 

„Ab was, fo lang wir 'n nit mit eigene Ohren 
g'bórt haben, geht uns dös nix an!“ 

„So viel ift g'wiß, was g'ſchehn fol — muß 
bald g'ſchehn.“ 

„Amal, jedenfalls vor der Brief verleſen ift —” 

So geht ein leiſes Gemurmel wie das Nauſchen 
einer zwijchen Felſen erftihten Brandung durch 
den Raum. — Es iſt eng und heiß auf dem 
qualmigen „Tanzboden“, wo die Flüfternden ver- 
ſammelt ſind. 

Der Tanzboden iſt ein unbenutzter, abgeſperrter 
Speicherraum, ohne Treppe, mit einer Falltbur 
und nur über eine Leiter erreichbar. Die feft- 
geſchloſſenen Läden und ein großer alter Ramel- 
ofen, der heuer zum erſten Mal wieder angeheizt 
ijt und dicke Rauchwolken herausbläſt, — machen 
ſchon an ſich heiß — dann und wann ſpritzen 
kniſternde Funken aus dem Ofen und müſſen 
mit den ſchweren Nagelſchuhen ausgetreien 
werden, daß die Sohlen brenzlich riechen, 
's Bier iſt warm — alles ſchlecht und nun auch 
noch dieſe Nachricht! Die ſteigt den Leuten zu 
Kopf, daß ihnen die Schläfen pochen und die 
Kehlen trocken werden. „Jetzt, was thun —?” 

„Wir wiſſen nix — wir wollen niz wiſſen.“ 

„Was kümmert uns das G'ſchwätz von die 
Zeiertagsſchüler.“ 

„Wir warten den Hirtenbrief ab.“ 

„Nein, grad den warten wir nit ab — da 
müſſen wir die Sach ſchon vorher loslaſſen.“ 

„Können wir denn, wenn der Maxlrainer-Graf 
nicht mitthut?“ jagt ein großer ſchöner Mann, 
der bisher geſchwiegen, mit überlegener Ruhe — 
aber in ſeinen Augen blitzte es düſter auf, als 
fie über die Derſammlung hinſchweifen: „Wir 
können ja kein' Beſchluß faſſen, wenn einer fehlt.“ 

„Aber Habermeiſter! Seit drei Wochen ziehen 
wir jetzt an der G'ſchicht rum — ob — oder nit 
— letzt haben wir richtig ſo lang g'macht, bis 
wir noch in 'n Bann 'neinkomme und excom- 
municirt werd'n“, ſchreit ein Hitziger ungeduldig 
und ſchlägt mit der Fauft auf den Tiſch. 

„St — nit fo laut!“ rügt der Sabermelfter; 
„wannſt d' nit ſtill reden kannst, na mußt hei 
Haberer nit werden. Wir können nur b'ſonnene 
Ceut” brauchen, die ſich in der G'walt haben und 
a Sach heimlich betreiben, bis 's losgeht — nach- 
her kannſt ſchreien, fo viel d' magſtl“ 

Währenddeſſen haben ein paar vorſichtig aus- 
geſchaut, ob niemand in der Nähe auf der Haus» 
flur oder unten in der Wirthsſtube war, der die 
laute Rede gehört hätte — aber alles iſt in Ordnung. 


abermalige internationale 


— 


London, 14. Juli. Das Unterhaus hat heute 
in zweiter Cejung die Marinebauten-Bill ohne 
Abſtimmung angenommen. Es werden in der- 
felben für Erweiterung des Hafens von Dover, 
um 20 Schlachtſchiffe zu faffen, 81/2 Millionen, 
ferner eine Vergrößerung der Marinewerften in 
Kongkong, ein Wellenbrecher vor dem Hafen von 
Gibraltar und mehrere untergeordnete Bauten 
gefordert. Für das laufende Finansfabr beträgt 
der Voranſchlag 3800 000 Pfund, 

Stockholm, 14. Juli, der ſchwediſche Gee- 
mannsverein hat eine allgemeine Arbettsein- 
ſtellung auf ſämmtlichen ſchwediſchen Schiffen 
vom 26. Juli ab beſchloſſen. Die Seeleute ver- 
langen einen monatlichen Minimallohn von 
50 Kronen, Zehnſtunden-Arbeitstag und befondere 
Bezahlung der Ueberſtunden. 


Danzig, 15. Juli. 


* [Bejud chineſiſcher Mürdenträger.] Bon 
Elbing kommend, trafen geftern Abend 5 Uhr 
20 Min. die ſchon mehrfach erwähnten chineſiſchen 
Staatsmänner mit ihrem Gefolge zur Befichtigung 
der hiefigen Schichau'ſchen Werft ein. der an 
Rang vornehmſte und älteſte Würdenträger iſt 
Ercellen; Chang-Yin-Huan, welcher von dem 
Kaiſer von Ching mit ſeiner Vertretung bei den 
Jubiläumsfeierlichkeiten in London beauftragt 
worden war. Ercelleni Chang benutzt feinen 
Aufenthalt in Europa zu einer Studienreiſe. Er 
hatte ſich auf dieſer über Berlin nach Peters - 
burg begeben und iſt von dort geſtern, 
wie ſchon gemeldet, in Elbing mit dem 
Geſandten Chinas am deutſchen und ruffik 
ſchen Hofe, Excellenn Shu King Chen, 
zuſammengetroffen. Den Herren war ein Schlaf- 
wagen, ein Salonwagen und ein Gepäckwagen 
zur Verfügung geſtellt worden. Auf dem hieſigen 
Bahnhof war Herr Director Topp jum Empfang 
erſchienen, während auf dem Vorplatze 8 Equipagen, 
die von der Schichau'ſchen Werft geſtellt worden 
waren, der Gäſte harrten. Als der Zug einfuhr, 
regnete es leider ziemlich ſtark, ſo daß die fremden 
Gajte Ueber würfe aus ſchwerer Seide über ihre 
koſtbare ſeidene Kleidung angelegt hatten und 
fim ihrer Regenſchirme bedienten, die allerdings 


die Bewunderung der zahlreichen Zuſchauer er- 
regten. 


Ercellenz Chang iſt ein älterer Herr 
mit intelligenten Geſichtszuügen. der mehr 
den Eindruck eines Gelehrten als eines 
Gtaatsmannes macht. Mit Ausnahme eines 
kleinen eisgrauen Schnurrbartes iſt ſein 
Geſicht glatt raſirt, das Auge wird von einer Brille 
bedeckt. Der dünne Zopf, den er über dem roth- 
feidenen Ueberwurf trug, war vollſtändig ſchwarz. 
Unter dem Ueberwurfe wurde ein Kleid aus gelber 
Seide ſichtbar. Excellenz Shu iſt weſentlich jünger, 
an Körpergröße ftand er ſeinem Collegen nach; 
unter feinem blauen Uebermurfe wurde ein 
dunkelrothes Seidenkleid ſichtbar. Die beiden 
Kerren hatten in ihrem Gefolge 10 bis 12 jüngere 
ſchmächtige Herren, die ſämmtlich bis auf den 
Schnurrbart glatt raſirt waren und von denen 
auffallend viele Brillen trugen. Die Herren be. 
eh gleich nach der Ankunft die Anlagen der 


Gedechen ſtattfand, das ihnen zu 


ſchnellzuge wurde dann noch geſtern Abend die 
Weiterreiſe nach Berlin angetreten, 


* [Berhandiung gegen den Rechtsanwalt 


Neumann.] die geftrige Derhandlung gegen den 
TT 


Ein plumper Burſche mit verwegenem Aus- 
druck zupft ſeine Nachbarn am Aermel: „Wenn 
wir den Kirtenbrief aufhalten hunnten?” 

„Ja, wie dös?“ 

„Uebermorgen iſt Sonntag — wenn wir uns 
drüber macheten und heut nacht a Brucken 
zwiſchen Bichl und Penzberg abriſſen — nachher 
kunnt morgen früh d' Poft nit durch und keine 
Brief bringe —“ 

„Du Gakramentslump, du, jo was Schlecht's 
kann nur dir einfallen — daß wir noch n' Poft- 
wagen umſchmeißeten und Menſchenleben auf'm 
G'wiſſen hätten —“ 

„cht! Jeſus, ſeid's doch nit fo dumm — will 
i denn dös —? Wann wir fertig find, geht einer 
hin und zeigt's an, daß kei Unglück paffirt.. Der 
kriegt nachdem noch a gut's Trinkgeld dazu und 
lacht ſich in's Jäuſtl.“ 

„Ja, a Trinkgeld —“ höhnt ein anderer, den 
ſie den Hieſel nennen, „wannſt ebbas anſtellſt, 
daß ſich einer 'n Fax'n verſtaucht, oder thuſt 'n 
ung'ſchickhten Fahrer mit'm Meffer, daß 's a bißl 
ſchweißt — nado” kriegſt a Jahr Zuchthaus — 
wannſt aber 'n ganzen Eiſenbahnzug rett'ſt mit 
alle Paſſagier drin, nachd' iſt's dei verfluchte 
Schuldigkeit g'weſen und kannſt dir kei Halbe 
Bier dafür kaufen!“ 

„Dadrauf kommt's nit an“, rügt der Haber- 
meiſter; „die Hauptſach' iſt die, daß wir unſer 
G'wiſſen rein halten — “ 

„Ja freilich, ja freilich, was anders woll'n wir 
ja auch nit. Aber jo ganz ſchlecht wär' der 
Vorſchlag nit — etliche Tag’ wär' halt doch die 
Poſtverbindung abg'ſchnitten und wir hätten Zeit 
g’wonne!” 

„Das iſt eine heikle Gach’, die braucht co 
Ueberlegen — I” fagt der Habermeifter kopf- 
ſchüttelnd. 

„O mei! Ueberlegen — und mit lauter Ueber- 
legen kommen wir ;’lekt zu gar nix!“ 

„Wenn ſich der Maxlrainer bis jet fo da- 
gegen g'wehrt bat — ändert er fei Meinung 
über Nacht aud nit. Wir müſſ'n halt ohne ihn 
7thun komme!“ E 

„Ja, ja —“ murmeln die übrigen leidenſchaft⸗ 
lich durcheinander, und was ſie nicht mit Schreien 
auslaſſen dürfen, ſammelt ſeine Kraft umſomehr 
im Innern. — „Wann er nit derbei ſein will, 
na ſoll er's bleiben laſſen —!“ 

„Ruh? — | bitt' Euch!“ mahnt der Saber- 
meiſter. „Wir können ohne fei 3uftimmung nix 
machen in der Gam’! Ihr wißt's, was der 
Maglrainer für a Hitziger iſt! Der iſt im Stand, 
aus Zorn geht er bin und zeigt's an, daß wir 
alle mit'nand' auf's G'richt kommen!“ 

„Dös kann er nit — a Haberer, der lein Eid 
bricht — dös gibt's nit!“ 

„Er hätt’ ja hei Stund' kein Ruh’ mehr vor 
uns — bis auf Kind und Kindeskind!“ 

„Aber jedermann draußen giebt ihm Recht — 
und 's wird heißen, wir find gottloſe Leut, daß 
wir den Bub'n zwingen woll'n, da mih'thun!“ 


Rechtsanwal! Johannes Neumann von hier 
weil fie mit ihm perſönlich verkehrten, Sie hätten auch 
' 


————— —— 


ft und begaben ſich dann nach 
ale e tae e Saale ein 


wegen wiederholter Unterſchlagung erreichte erſt 
gegen 6 Uhr Abends ihr Ende, da der Gerichts- 
hof Fall für Fall die von der Anklage behaupteten 
Unterſchlagungen prüfte und die Zeugen darüber 
hörte. Aus der Beweisaufnahme ift noch 
Folgendes hervorzuheben: 


Intereſſant war namentlich die Ausſage der beiden 
Inhaber der hieſigen Baltiſchen Commiffionsbank 
Herren o. Grabshi und Schumann, denen der An- 
gehlagte die Summe von 600 Mark unterſchlagen 
aben ſollte. Dieſe erklärten, daß ſie ſich ſonſt mit 

eldgeſchäften weniger befaßten und dem Angeklagten 
Darlehne von über 1000 Mark nur gegeben hätten, 


nichts dawider gehabt, wenn er die 600 Mark, die er 
für fie einkaffirt hatte, als Darlehn gegen die ent- 
ſprechenden Formalitäten genommen hätte. Weiter er- 
klärten beide Herren, daß fie dem Angeklagten einen 
Credit bei ihrer Banh eingeräumt hatten. Wenn er 
ju ihnen gekommen wäre und ihnen gejagt hätte, 
es gälte. ihn vor Gefängniß und Schande 
ju bewahren, wenn er ein Darlehn erhalte, fo 
hätten fie ihn aus feinen Verbindlichkeiten gelöft, Auh 
ſonſt gewann man aus der Beweisaufnahme den Ein- 
druck, daß eine Anzahl Mandanten darauf eingegangen 
wäre, wenn der Angeklagte Pp ihnen gekommen wäre, 
und die Summen, die er für fie eingenommen hatte, als 
Darlehn erbeten hätte. Sie hatten von der Ginbe- 
haltung der ihnen gehörigen Summen keine Ahnung; 


Bureauperſonal des Angeklagten gab einen Ueberblick 
über die Thätigkeit in dem Bureau, der zeigte, daß N. 
recht lohnende Prozeſſe zu führen hatte. In einzelnen 
derſelben hat er in den letzten Jahren 500—2400 Ith, 
Honorar verdient. Zur Steuer war er mit einem 
Jahreseinkommen von 9000 Mk. veranlagt, doch 
| meint er, es jeien nur 6000 Ith. gewefen. Nach feiner 
¿ Derbaftung wurde allen Mandanten gekündigt, Bom 
! Gejángnif aus hat N. ſelbſt noch die Regulirung aller 
Sachen geleitet, die auch orbnungsmáfig erfolgt ift, 
N. meint, daß er noch 4000 —5000 Mk. Gebühren aus- 


die Regulirung erfolgte erſt viel fpäter. Das ehemalige 


ſtehen habe, doch bekundeten feine Angeſtellten, dah 


fie nur die Hälfte für eintreibbar hielten, 
Damit war die Erörterung der Anklagefälle erledigt 
und es wurden dann noch als Sachverſtändige die 
Kerren Dr. Redmer und Dr. Farne vernommen, die 
den Angeklagten vor ſeiner Verhaftung und demnächſt 
im Unterſuchungsgefängniß behandelt haben. Beide 
ſchilderten ihn als einen ſtark nervöſen Menjchen, der 
die Laſt ſeiner Vermögenslage offenbar nur ſehr ſchwer 
getragen habe, namenllich fei ſeine Schlafloſigkeit de⸗ 
deutend, oft habe ihn ein Zittern überfallen, Bor einem 
Trunk — N. war ſehr mäßig — konnte er ftundenlang 
ſitzen, ſtill vor fic) hinbriitend. Geiſtes krank kann man 
ihn jedoch nicht nennen. Nachdem ſodann noch der 
Bruder des Angeklagten, der Gymnaſiallehrer in 
Oſtrowo ift, als Zeuge vernommen, geſchildert hatte, 
daß auch er ſeinem Bruder jeden Credit beſorgt hätte, 
wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, 
In feinem Plaidoner führte Herr Staatsanwalt 
¡ Orónhe aus, daß er die Schuld des Angeklagten 
für unbedenklich dargethan erachte; N. habe in 
ſechs einzelnen Handlungen die Summe von etwa 
1700 DA, unterſchlagen und auch gegen feine 
Auftraggeber Untreue verübt. Es fet feftgeftellt, 
daß er das Geld zu ſeinem eigenen gethan und 
mit verwandt habe. Es handele ſich nun darum, 
ob Neumann die Abſichl gehabt habe, es wieder 
ju erſetzen und ob er jederzeit die Mittel 
bereit gehabt habe, dies zu thun. Die Abſicht 
möge Neumann gehabt haben, Alles zu erſetzen, 
aber die Mittel dazu habe er nicht gehabt. Ein 
directer Schade ſei nicht entſtanden, aber der 
. batts nu sa der mil dazu be= 
rufen mar, das Recht zu ſchützen, die Energie 
E eto müffen, oben ff nach fre ai were 

elde zurück zu ſchrechen. Er beantrage gegen 
N. Z jährige Geſangnißſtrafe und Ehrverluſt auf 
eine Ajährige Dauer. — Der Angeklagte Neu- 
mann vertheidigte fic 117 in längerer Rede; 
er ſuchte darzuthun, daß ihm der Beweis der 
Unterſchlagung in keinem Falle geführt fel. Er 
habe eben, wie das Geſetz es verlange, bereite 


„Dös woll'n wir ja nit —“ unterbricht ihn 
einer, „Wer verlangt denn, daß er ſelm derbei 
ift? Er ſoll's bloß nit hindern und andre Leut 
ihr Recht laſſen!“ 

„Er wird's aber hindern —“ erwidert der 
Sabermeifter. „Er hat's g’fagt, er laßt's nit 
angeh’n! Und kei Chriſtenmenſch kann ihm das 
verúbeln — — in dem Fall!“ 

„Freili, freill! 's wär' fa gegen 's vierte 
Gebot — I” 


„Drum eben ſollten wir's heimlich thun, ohne 
daß er's inne wird — nachd' trifft ihn keine 
Schuld!“ raunt der Hiefel dem anderen zu. 

„Wenn ich euch doch fag’, daß er mir droht 
hat, bald me das hinter feiner thun, fteht er 
für nix —!“ 

„Und derweil könne wir uns von dem alten 
Ruach ſei'm @’jöfj vergiften laſſen“, meint einer, 
der eben fein Kalbekrügl von fic) ſchiebt. 

„Wir ſollen halt noch anmal die Anzeig’ beim 
Bezirksamt gegen ihn machen!“ 

„Ah mei — Bezirksamt! Na ſchichen ſ' wieder 
a Commijfion wie die vorig, und derweil kriegt 
er Wind, wie felb’smal, und ſchütt' 'n ganzen 
Sud aus, daß drei Tag lang alle Bäch nach 
Bier ſchmecken. und wenn d' Commiffion kummt, 
da ift alles voller Fopfen, daß 's a Freud’ ¡ft 
und d' Herbftjeitlofen find wie vom Erdboden 
verſchwunden] Ein ſolchener Reicher — der hat 
ja überall ſeine Ceut’ an der Hand — wie wollt's 
denn jo ei'm beikomme —/” 

„Da muß ma ſich ſelber helfen! 
gibt's nit!“ 

„Und was is's nachd' weiter? Drin in der 
Stadt, da dürf'n d' Bürger und d' Bauern mit- 
richten und amten, da haben's d' Schöffen und 
G'ſchworene eing'führt, weil fie 's ohne 's Bolt 
doch nimmer mach'n könnt’ haben — und wir 
hier, wir ſoll'n nit richten und mitreden?“ 

„Wir ſind grad ſo g'ſcheit, wie die drin. wir 
find unſere eignen G'ſchwornen und können fo 
gut Schuldig ſprechen wie die!“ 

„Die G'ſchwornen dürfen fagen, ob f ein' für 
'n Dieb oder 'n Mörder halten, wo ſogar oft 
ein’ ſei Leben davon abhängt, — wir aber — 
wir ſollten nit amal eim Erzlump fei Sünden⸗ 
regiſter runter leſen?! Man jagt doch überall fet 
Meinung, warum nur wir nit? Wer find dann 
die G'ſchwornen, was ſitzen da oft für Leut“ 
d'runter? Go lang d' ei'm hei Spitzbuberei nach- 
weiſen hannft und bürgerlichen Ehrverluſt — 
kann er G'ſchworner ſei' — der da droben war 
auch ſchon derbei! So viel fan mir no lang, 
mie der! Im Gegentheil, mir ſan keine Bier- 
fälſcher und Güterptrümmerer. Wir haben da 
herauft kei Landg'richt und kei Schwurg'richt — 
wir müſſen felm hinſchauen, wo der Staat nit 
hinſchautl! Dis hat der g'ſcheite Raifer Karl 
wohl g’mußt, wie er unſerm Gau die G'recht⸗ 
fame geben hat, und daß unjre Alivordern 
brave Feut' waren, die 's nit mißbraucht hätten. 
No, und fo viel ſchlechter find wir auch nit 
worden, als unfre Alten.“ (Soriſ. folgt.) 


Was anders 


ES 


reizvoll ause 


Mittel für die von ihm eninommenen Summen 
gehabt, das beweiſe die prompte Regelung ſeiner 
Per bindlichkeiten und feine in der Verhandlung 
dargethane ECreditfähigkeit. Er bitte um ſeine 
Freiſprechung, das „Fenkerthum“ der Anwalts- 
kammer werde doch noch kommen und er wolle 
doch wenigſtens als unbeſtrafter Menſch aus dem 
Leben ſcheiden. 

Aah see Berathung erkannte der Gerichts · 
hof wegen Unterſchlagung in fünf Fällen in Der ⸗ 
bindung mit Untreue auf 1 Jahr Gefängniß, 
auf die 2 Monat als durch die Unterjudungshaft ver- 
büßt angerechnet wurden. Die Begründung des 
Urtheils folgte den Ausführungen des Staats- 
anmalts. — Der Angeklagte fiellte nun den An- 
trag, ihn aus der Haft zu entlaſſen. Es habe 
ſich hier um feine Sreijpredung oder feine Ber- 
urtheilung gehandelt, die Strafe fei egal, denn 
ſeine Exiſtenz ſei vernichtet worden. Er wolle ſich 
an das Reichsgericht wenden und bitte ſchon aus 
dieſem Grunde um feine Zreilafjung. Der | 
Gerichtshof lehnte dieſen Antrag ab, weil 
zu beſorgen fel, daß N. bei feiner Slellung und 
feinem Bildungsgrade ſich der Strafe durch se 
Flucht zu entziehen ſuchen werde. — Anſcheinen 
gänzlich gebrochen, verließ N. den Saal, um 
wieder die einſame Gefängnißzelle zu beziehen. 

* [Berufung ins Reids-Marineami.] Herr 
Corvetten-Capitän Paſchen bierjelbft, Comman- 
dant des Aanonenboots „Mücke“ und Chef 
der Panser-Ranonenboot-Divifion, ift von dieſer 


Stellung entbunden und zur Dienſtleiſtung im 


Reichsmarineamt commandirt wae 2 

„IGaſtwirthe-Derein.] Unter dem Dorfihe bes 
Pe cr fand geftern Nachmittag im Café 
Gelonke am Dlivaerihor eine Generalperſammlung ; 
ftatt, in der zunächſt drei neue Mitglieder aufge- 
nommen wurden. Herr Leo Oſinski erſtattete alsdann 
den Kaſſenbericht, nach welchem das Vereinsvermögen 
6034,88 Mk. beträgt. Bei der Vorſtandswahl wur den 
dann folgende Kerren theils wieder-, theils neu- 
gewählt. Erſter Vorſitzender A. unſchke, Stell- 
vertreter Defter, Schaßtzmeiſter nobbe, Schrift- 
führer L. Oſins ki. Bergnügungsvorſteher Steppuhn 
und Ruth, Ordner Kuh und Ladſcheh. 
Zu Vertrauensmännern wählte man die Herren 
Braun I. Ladſchek, Auch, Gteppuhn, Ruth und Rathske, 
zu Kaſſenreviſoren die Herren Kauer und Schützmann. 
die fammtlic) die Wahl annahmen. Die nächſte Der- 
ſammlung findet am 10. Auguſt in Heubude ſtatt. 

* [Die höchſte Zahl von Schülern in höheren 
Lehranſtalten.] Durch Verfügung des preußiſchen 
Provinztal-Schulcollegiums find die Directoren fammt- 
licher höheren Cehranftalten, auch die der lateinloſen 
Realfchuien, angewieſen worden, grundſätzlich jede 
Ueberſchreitung der Maximalfahlen (50 in Gexta und 
Quinta, 40 in Quarta und Tertia, 36 in Gecunda und 
Prima) zu verhüten, namentlich aber alle Tteuauf- 
nahmen zu unterlaſſen, ſobald durch dieſe die Maximal- 
jahl einer Klaſſe überſchritten wird. 

I Poſtaliſches. ] Am 16. Juli wird in Montau 
(Kreis Schwetz) eine mit der Orxts-Poſtanſtalt ver- 
einigte Telegraphenanſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet 


wer den. 


aus der Provinz. 


E. Zoppot, 14, Juli. Mit recht ſorgenvollen Mienen 
begrüßten ſich heute Morgen die Damen des Dorftandes 
des Baterländifchen Frauenvereins und ihre jugend- 
lichen Hilfstruppen bei ſtrömendem Regen in der 
Strandhalle des Kurgartens zum Aufbau des Bazars. 
Aber während der Arbeit noch klärte ſich der Horizont 
auf und als die Eröffnungsſtunde ſchlug, luden ſchon 
die erſten freundlichen Sonnenſtrahlen zum Beſuche des 
bald waren gewaltig Breſchen in dem 

en geſchnellten Champagnerpfropfen folgte der 
— — —— der Phonograph eben einer an- 
dächtig lauſchenden Geſellſchaft übermittelt hatte. Es 
mar die Toaſtrede, welche der Kaiſer hier bei ſeinem 
letzten Beſuch des 1. Ceibhufaren-Regiments im dortigen 
Dffizier-Gafino gehalten hatte. Die ebenſo ſchönen als 
praktiſchen Arbeiten auf den von jungen Damen be- 
dienten Derkaufstiſchen fanden unter den Bewunderern 
auch zahlreiche Käufer und es war alle Welt zufrieden 
mit dem Ergebniß des Bormittages. Was am Abend 
noch übrig fein ſollte, kommt zur N ne 

r. Stargard, 14. Juli. In die letzte Lehrerſtelle 
= = Rädtiihen höheren Mäddenjdule, die zu 
Oftern nur proviſoriſch beſetzt worden war, foll jum 
1. Oktober Herr Schwenk aus Weſtig bei Iſerlohn 
berufen werden. Derſelbe hat die Prüfung für M 
ſchulen und höhere Mädchenſchulen beftanden und war 
früher einmal als Hilfslehrer an der hiefigen hónigl. 
Präparanden-Anſtalt thatis. 

Elbing, 14. Juli. (Tel.) In Krebsfelde ſind 
die Wirthſchafts- und Wohngebäude des Be- 
ſitzers Wiebe vollſtändig niedergebrannt. 

Marienwerder, 14. Jull. Die „Danz. 31g.“ hat 
bereits mitgetheilt, daß nunmehr die im Vorjahre feft- 
gelegte Ridtungslinie der Nebenbahn Riefenburg- 
Jablonewo mit Abzweigung von Srenftadt nam 
Marienwerder von neuem durch Stangen und Fähnchen 
dezeichnet wird. Leider ſind aber im übrigen die 
Vorbereitungen an = Inangriffnahme des Baues 

eit im Nückſtande, 
— 2 kaum vor dem nächſten Frühjahr beginnen 
werden. — Don einem alten Weichſeldurchbruch her 
ſonſt ſo fruchtbaren Niederung se 
deutendere 3 A ha 

m tine erkr . 
Br im Untergrunde befindlihe Gand im Gtande der 
Jeldfrüchte ſehr empfindlich bemerkbar. . 
hat ſich eine größere Anzahl Beſitzer entſchloſſen, 
betreffenden Flächen durch einen Dampfpflug — 
rigolen und den unter dem Sande befindlichen gu en 
de ee e e mil pls Are 
der Firma Muscate iſt augenbli 
deſchäftigt und verrichtet fie ¿ur vollen Zufriedenheit 
der Beſitzer. 

B Tala 14. Juli. Die Rentier Friedlände r'ſchen 
Eheleute aus Berlin haben unjerer Stadt, fowie den 
Städten Flatow und Konitz je ein Legat von 10 000 7th. 
um Zwecke ber Unterſtützung bedürftiger Familien, die 
— Magiſtrat vorzuſchlagen find, vermacht. 

Königsberg, 13. Juli. Herr Profelfor Dr. Lafjer- 
Cohn hierſelbſt, wird, wie die „K. F. 3.“ mittheilt, 
an die Univerſität München überfiedeln und dort zu- 
gleich Director der Bolhshodidqulcurie werde. die nad) 
Art der engliſchen aii extension dort ein feft- 

i werden follen. 

— — Haide, 12. Juli. 55 m 1 
Jahren hat man in erfreulicher mide Dead — 
wieder auf die Bermehrung der ern fa Hara 
i r y = 
2 cht in den meiften Ortſchaften 8 
Zahl von — antreffen. Der Grund der 3 
iſt darin zu ſuchen, daß die Bewohner den be ue e 
Nutzen der Tiere, der in ber maflenhef 8 oe 
nigung der Kreuzottern befteht, 8 2 Del um 
den früheren Jahren gehörten Unglühsfä 255 j 
Waldbeſuchern durch den Biß der giftigen it od 
Tagesordnung, in biejem Sommer hingegen * 
von keinem einzigen Kreusotternbiß iu hören ren 
Ebenſo ift das Reinhalien der Felder von er Aal 
fhädlihen Mäuſen auf die Schonung e Ay 
zurückzuführen. Den Thieren wird daher a 2 
Haidebewohnern eine wahre Verehrung enig 
gebracht. 


— — 


nahezu 4000 Jahre zählen. ft 
Jahren die ältefte Stadt des europäiſchen Con- 


iſt gegenwärtig in Brüſſel zu feben. 


Delicateffen bemerkbar. Das Knallen der aus den 1 . 


Vermiſchtes. 


die älteften Städte der Welt, 
Peking, Chinas Hauptſtadt, ift erwieſenermaßen 


über 3000 Jahre und ber debut zu . 
b ine Niederlaſſung der Jebuſiter, durfte 
5 Athen iſt mit 3460 


tinents, während die Gründung Roms bekanntlich 
erſt 753 v. Chr. erfolgte. Tanger in Marokko 
überflügelt Rom noch, da dieſe Stadt wahrſcheinlich 
ſchon über 2700 Jahre beſteht. Mar ſeille hat 
2497 Sabre egiftirt und war ſchon eine blühende 
griechiſche Colonie, als Nom, ein kleiner Flecken, 
noch wenig von ſich hatte hören laſſen. und dennoch 
beſitzt Rom, die ewige Stadt, die ſovjel Belagerungen 
und Eroberungen durchgemacht hat, noch heute in 
architektoniſcher Hinſicht den größten Reiz unter 
allen älteren und gleichaltrigen Nebenbublern. 
London und Paris find gegen dieſe ehrwürdigen 
Zeugen einer großen Vergangenheit nicht viel 
mehr, als Kinder. dennoch ſind immerhin über 
1950 Jahre verfloſſen, ſeit Cäſars Legionen den 
Briten und Galliern die römiſche Cultur in's 
Land brachten. Die älteſte noch exiſtirende Stadt 
aber iſt Damaskus, einft fo berühmt ihrer Geiden 
und Stahlinduſtrie und ihrer Juwelenſchleifereien 
wegen. Damaskus hat wahrſcheinlich mehr als 
4200 Jahre auf dem Rücken und ſoll der Sage 
nach von einem Großſohn Noahs begründet 
worden ſein. Vt. 


Eine intereſſante geſchichtliche Kutausſtellung 
Sie beginnt 
mit dem älteſten Frauenhut, der aus dem Jahre 
1535 ſtammt und nach einer Zeichnung von 
Holbein ausgeführt wurde. Der älteſte Männer- 
18 iſt ein Bauernhut und gehört gleichfalls dem 
6. Jahrhundert an. Unter den alten Cylinder- 
hüten gebührt der Anſpruch auf das höchſte 
Alter einem noch vorhandenen Exemplar aus 
dem Jahre 1797. In großer Anzahl finden ſich 
Kopfbedeckungen für Krieger: griechiſche, römiſche 
und galliſche Helme; Kelme aus der Zeit der 
Kreuzzüge und aus dem 14. Jahrhundert; celate 
(Caskette) aus dem 15.; morioni (Gturmbauben) 
aus dem 16, Jahrhundert; japaniige und 
chineſiſche Helme, moderne Caskette; holbacks 
und Tſchakos in verſchiedenen Formen. Unter 
dieſen Kriegerhüten find drei von hiſtoriſcher 
Bedeutung: der Kut, den Napoleon bei Waterloo 
trug; der Fut des Grafen von Naſſau und der 
Dreiſpitz, mit dem Leopold L bei ſeinem Einzuge 
in Brüſſel am 21. Zuli 1831 bedeckt war. 


Kleine Mittheilungen. 


* L Kinder, Kinder, wie ſoll das noch 
enden ?“] Einem Berliner Komiker iſt der letzte 
Ders des harmlos ſcherzhaften Couplets mit dem 
oben citirten Refrain von der Cenſur geſtrichen 
worden. Es heißt daſelbſt nach einer witzig ſein 
ſollenden Schilderung des Wirkens der drei erſten 
Reichskanzler: „Bald wird män uns den vierten 
Kanzler ſenden, Kinder, Kinder, wie ſoll das noch 
enden?“ Der Berfaffer des Coupleis hatte in 
echt dichteriſcher Prophetengabe dieſen Paſſus 
{don feiner Zeit dei Ernennung Kohenlohes 
niedergeſchrieben. Das Couplet wurde denn auch 
mitſammt der verpönten Strophe die ganze Zeit 
über anftandslos in allen Gpecialitáten-Lohalen 


e 
E 


E = 3 a E 2 a 
* [Ein ergötzlicher Streik] ift in dem Dorfe 
Nohra bei Erfurt ausgebrochen: Ein Ganfe- 
enſtreik. Die Hirten verlangen einen höheren 
ohn. 4 Gänſehirten kamen und — gingen 
ſchleunigſt wieder. Nun laufen die 200 Nohraer 
Gänſe zumeift unbeaufſichtigt umber und richten 
auf Feidern und in Gärten mehr Schaden an, 
als eine höhere Cohnbemilligung ausmachen würde. 
— ' 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 14. Juli. Sehr geehrter Herr Redacteur! 
Den Kuſſatz der heutigen Morgenzeitung mit der 
Unterſchrift „Innocenz‘‘, kann ich nur voll und ganz 
unterſchreiben; auch ich habe unter den ſogenannten 
„modernen Plakaten““ noch kein el ee und 
eſchmackloſeres als eee dieſes „Drei Grazien“ ge- 

en. fred Winter, Druckereibeſitzer. 


Schiffsnachrichten. 
Rewyork, 13. Juli. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Kllemannia““, von Hamburg kommend, iſt 
in St. Thomas eingetroffen. 


Borjen-Depefden. 


Berlin, 1% Juli. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Das Gejhäft war an der heutigen Börſe ſehr 
gering, nur Hüttenactien gedrückt unter Realifirungen, 
Kohlenactien relativ gut gehalten, desgleichen Banken, 
von welchen die der deutſchen Bank weiter anzogen. 
Bon Bahnen italieniſche, ſchweizeriſche und Canada 
feſt; heimiſche ſchwächer. Die Umſätze erfuhren in 
weiter Börſenſtunde eher noch eine weitere Ein- 
ausg. Privatdiscont 21/, Die neuen Aproc. 
emes-Bega- Obligationen find 99,70 bezahlt und Geld. 

Frankfurt. 14. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Grediiactien 313½. Granzoien 2977/3, Lombar den 
765/,, ungariſche 4% Goldrente —, Ualieniſche 5% 
Rente 94,30. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 14. Juli. Feiertag. 

London, 14. Juli. (Scylußcourie.) 
1127/,, preuß. 4% Conj. — 4% Ruſſen von 1889 
1031/4, Türken 211), %% ungar. Golorente 1031/, 
Aegnpter 1087/;, Platz- Discont 15/, Silber —. 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 14, Juli. Wechſel auf London 3 M. 93,95. 


Newyork, 13. Juli, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
in feſter Haltung und nahm in Folge ſtrammer Kabel- 
berichte und Abnahme der Eingänge, ſowie auf unge- 
klärte politiſche Situation hin fortwährend einen 
fteigenden Verlauf. Der Schluß war feſt. — Mais 
war während des ganzen Börſenverlaufs feſt in Folge 
geringen Angebots und Feſtigkeit des Weizens. Der 
Schluß war feſt. 

Rework, 13. Juli. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjag 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſaß 1/4. Mechſei auf London (60 
Tags) 4.86, Cable Transfers 4,871/,, Wechſel auf 
Doris (60 Tage) 5,16, do. auf Berlin (60 Tage) 
951/,, Atchiſon-, Topeka- und Santa-Fe-Aciien 121/, 
Canadian-Paciſic-A. 66/8, Central-Pacific-Actien 81/,, 
Chicago-, Diiimaukee- und St. Paul - Actien 843), 
Denver und Rio Grande Preferred 42, Illinois - 
Central-Actien 963/4, Lake Shore Shares 170, Couis- 
ville- und Nashville -Actien 49), Necnork Lake 
Erie Shares 14%, Remwnork Centralbahn 1015/,, 
Northern Paciſic Be. (neue Emiſſion) %01/,, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
21¼, Philadelphia and Reading Sirft Preferred 467/,, 
Union Pacific - Actien 57/, 4% Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 1247/¿, Gilber-Commerc, Bars 60. 
— Daarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
715/46, do. do. in Rew-Drleans 7/16, Petroleum Stand. 
white in NRemnork 5,95, do. do. in Philadelphia 5,90, 
Petroleum Reſined (in Caſes) 6,40, Petroleum 
Pipe line Certificat, per Aug. 79. — Schmalz Beftern 
ſteam 4,05, do. Rohe u. Brothers 4,40. Mais, 
Tendenz: ſeſt, per Juli 301 per Sept. 313, 
— Weizen, Tendenz feſt, rother Winterweizen loco 743/4, 
Weizen per Juli 78%/,, per Sept. 72%, per Dezbr. 
Tilo — Getreidefracht nach Liverpool 3. — 
ed Fair Rio Nr. 7 7¼, do. Rio Nr. 7 per 

ug. 6,70, do. bo. per Okt. 6,90. — Mehl, — 
Wheat clears 3,25. — Zucker 3½. — Zinn 13 — 


Kupfer 11,25. 

Chicago, 13. Juli. Weizen, 

Juli 718/,, per Septbr. 67. — Mais, Tendenz: 
feft, ver Juli 25%. — Schmalf per Juli 3,85, 
per Sept. 3,92, — Speck fhort clear 4,62 ½, Pork 


per Juli 7,50. 


Engl. Conſols 


Tendenz: feſt, per 


al 


Robzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 14. Juli. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhiger. Juli 840 M, Aug. 8,50 M, Geptbr. 8,55 
JU, htober 1 masa Ohtbr,-Dezbr. 8,67½ M. 


Abe 9 ihr. Tendenz: ruhig. Juli 8,40 M, 
Auguſt Mg SL, Septbr. 8,55 JU, Oktober 
i z Ohtober-Dejember 8,671/¿ MM, Sanuar- 
März 8.87½ M. 


Danziger Mehlnotirungen vom 14. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
a juperfine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 

‚00 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Guperfine Nr. 0 10,00 JU. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 


oder Schwarzmehl 5,00 


Mh. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80 M. — Roggen- 
hleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 JU. 
Graupen per 50 Rilogr. Perlgraupe 14,00. AM. — 
q Mn 13,00 M. — Mittel 11,00 ML, orbinár 


Grüßen per 50 Se n 19,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11,00 M. Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Adolf Prinz zu Schaumburg-Cippe, 
der bisherige Regent. 

In voriger Woche hat das Schiedsgericht, wie 
gemeldet, über die lippiſche Thronfolge unter dem 
Vorſitz des Königs Albert von Sachſen feine Ent- 
ſcheidung gefällt und an Stelle des bisher die 
Regentſchaft des Fürſtenthums führenden Prinzen 
Adolf zu Schaumburg-Lippe dem Grafen Ernſt 
zur Lippe-Biefterfeld als rechtmäßigen Thron. 
folger bezeichnet. Es wird unſeren Leſern daher 
erwünſcht fein, Portraitfkizen der genannten 
beiden Fürſtlichkeiten zu erhalten. 

Adolf Georg zu Ghaumburg-Lippe iſt der 
jüngfte Sohn des am 8. Mai 1893 verftorbenen 
Fürſten Adolf Georg zu Schaumburg-Lippe und 
der Fürſtin Hermine, geb. Prinzeſſin zu Waldeck 
und Pyrmont (geboren am 20. September 1827) 
und Bruder des regierenden Fürften Georg. Ge. 
boren am 20. Juli 1859 zu Bückeburg, ſtudirte 
er in Bonn die Rechte, trat 1876 beim meit- 
fäliſchen Säger-Bataillon Nr. 7 ein und ift Major 
á la suite dieſes Bataillons, ſowie Major in dem 
1. rheinifhen Hufaren-Regiment König Wilhelm I, 
Nr. 7 zu Bonn, 


DS We Yee . 
SUR 7 
So 1% 7 mh 

Ge 


dar Dd: 


Der Fürft von Cippe-Detmold, 


bisher Graf Ernft zur Cippe-Biefterfeld, 

Am 19. November 1890 fand ju Berlin feine 
Dermáblung mit Friederine Amalie Wilhelmine 
Victoria, Prinzeſſin von Preußen, der am 12, April 

6 zu Potsdam geborenen zweiten Schweſter 
Kaiſer Wilhelms, ftatt. 


Ernft Graf zur Lippe-Bieſterfeld, der jehige 
neue Zürft von Cippe- Detmold, geboren am 
9. Juni 1842 zu Oberkaffel als Sohn des am 
17. Mai 1884 verftorbenen Grafen Julius und 
der Gräfin Adelheid zu Caſtell-Caſtell (geboren 
am 18. Juni 1818), ſtudirte Jura, machte das 
Staatsexamen und widmete ſich dann der Be- 
wirthſchaftung ſeiner ausgedehnten Beſitzungen 
in der Provinz Poſen, in der er mehrere Ehren- 
ämter bekleidet. Am 16. September 1869 ver- 
mäylte er ſich auf ſeinem Schloſſe Neudorf bei 
Bentſchen mit der Gräfin Karoline von Martens- 
leben (geboren am 6. April 1844), welcher Ehe 
drei Söhne und drei Töchter entſproſſen find. 


— „ 2 


. Berlin, den 19. Juli 1897. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt.“) 
4 Amtlicher Bericht der Direction. 
um Verkauf ſtanden: 254 Rinder, ° 
2104 Schafe, 7564 pps penis ng 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm 
Schlachtgewicht in Mark (beiw. für 1 Pfund in Pfg.): 
Für Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäftet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt — 
Mi; 2, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete — 3. mäßig genährte 


junge und gut genährte ältere — WM; 4. gering 
genährte jeden Alters 48—52 JU. — Bullen: 


1. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 
2. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— M; 3. gering genährte 45—48 M. — Zärfen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färjen 
höchſten Schlachtwerths — Al; b) vollfleiſchige, ausge · 
mäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre 
alt, — ältere ausgemäſtete Kühe und 
weniger gut entwickelte jüngere — M; 3. mäßig 
genährte Farjen und Kühe 44—48 M; 4. gering ge- 
nährte Färſen und Kühe 40—43 M. 

Kälber: 1. feinfte Maſtkälber (Bollmilhmaft) und 
beſte Saugkälber 63—67 M; 2. mittlere Maſikälber 
Kan; 8 8 55—61 JUL; 3. geringe Saug- 

r 45— : altere i a a 
teo 1 ältere gering genährte Kälber 

afe: 1. Maftlämmer und jüngere Maſthammel 
60 —62 JU; 2. ältere Mafthammel 54.57 an mäßig 
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 50—53 Al; 
4. Kolſteiner Niederungsſchafe — M; auch pro 
de 1 — N. 

weine: Man zahlte für 100 Pfund lebend (oder 
50 Kilogr.) mit 20% Tara rt ds vollfleithige, 
kernige Schweine feinerer Raffen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 1½ Jahr alt: a) im Gewicht von 220-300 
Pfund 56—57 M; d) über 300 Pfund lebend (Rafer) 
— M; 2. Kalle Schweine S4—56 JA; gering 
entwickelte, ferner Sauen und Eber 50—53 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: etwa 
90 Stück blieben unverkauft. Kälber: langſamer 
Handel, wurde kaum geräumt. Schafe: etwa ½ des 
Auftriebs wurde verkauft. Schweine: langſames Ge- 
ſchäft; es wird geräumt. 


) Derſpätet eingetroffen. 


Wolle. N 
London, 13. Juli. [Moflauction.] Preiſe feft, 
feine Croßbreds anziehend. Amerika kauft wieder. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 14. Juli. Wind: O. 
Angekommen: Patriot (SD.), Budig, Elbing, leer. 
Geſegelt: Gpeculator, Johnſon, Arendal, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Rohde. Raue a. Dresden, Gärtnereibeſiger. ; 


Dr. Olshauien a. Berlin, Referendar, Brauſch a. Lu- 
bifdhhow, Lehrer. Frl. Hempel a. Schlawe. Schultz aus 
Schlawe, Brauereibefiher. Hevecke a. Berlin, Ingenieur, 
Schnee nebſt Gemahlin a. Garnowo, Rentier. Menerfeld 
a. Neuteich, Gohleitner, Köhler, Cöme a. Berlin, Rohan 
% ca Hoffmann a. Nürnberg, Lüttich a. Karlsruhe, 

aufleu 

Hotel Germania, Kayſer a. Schwerin, Commeriien- 
rath. Böhlke a. Gremblin, Gutsbeſiter. Ulrich aus 
Lauenburg, Areisthierarit. Lewinsky a. Culmiee, Rechts 
anwalt, Grambow a. Bremerhaven, Ingenieur. Schramm 
a. Königsberg, Lieutenant. Könia g. Carthaus, Schneide 
mühlenbeſitzer. Noſenſtock nebſt Familie a. Ortelsburg, 
Amtsrichter. Bandow a. Soldau, Apotheker. Marquard 
a. Neuenburg, Lehrer. Schwari a. Königsberg, Janſon 
a. Bremerhaven, Ingenieure. Bandow a. Goldau, Bilhe 
a. Königsberg. Jäckel a. Bolen, Wild a. Mainz, Diener 
a. Charlottenburg, v. o a. Frankfurt, Rotholz, 


u 

Leumann a. Leips 
Müller a, Diagdeburg, 
Amiterdam, Brómel a. plate pod? ne 25 

hlin a. Gteltin „Richter a. Ltegnit,, Dr. obnhoff a. 
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Weygand n. Gemahlin a. Berlin. bbc Meda eur, 
Schönwald L i 


Berlin, Urbat n. 

hau im Dotgtland, 

aufleute, 

- _Berantwortlid) für den politiſchen Theil, Feulſleton und Dermijdten 

1. v. A. Klein. — 

Syl cs be Ti whaler dpa er 
n. anzig. 


Rebis a, Shine 
a. Königsberg, Rompredt a. Ne 


Einen fhónen Teint ersielt man nicht 
durch ſcharfwirkende fog. Schönheits⸗ 
mittel, ſondern durch vernünftige Haut- 
pflege; hierzu eignet ſich in gan hervor. 
ragender Weile nach ärztlihen Aus- 
wre die Patent-Morrholin-Geife. 

o ſchreibt ein behannter Arzt über die 
felbe: „In einem Salle von um 
reinem Teint, der bis 
Geifen trobte, einen gl njenden 
Erfolg erzielt.“ Es iftdeshalb räth- 
lich für Jedermann die 3 
rholin-Geife, welche a Stück 50 Bia. 
überall, auc) in den Apotheken erhältlich, als Toilette 
ſeife in täglichen Gebrauch zu nehmen. 


C.BRANDAUVER:2 COS 
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Diele Jebern, für jede Schrift pafíend, fprinen nicht, 
kratzen nicht, da die Spitzen in einfacher und natürlicher 
Weiſe vollkommen abgerundet find, Gortirte Muiter- 
ſchachtein (2 Dutzd.) der 18 verſchied. Sorten 50 Pf. Zu 
deziehen durch jede Bapierhandlung Deutſchlands. Agentur 
und Engros-Derſand: S. Coewenhain, Berlin, Cinkfir, 12. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenitrafe 23, unterhält 21 Bureaur in 
Europa mit über Angeſtellten; die ihr verbündete 
The Bradstreet Company in den Ber. Staaten, 
Canada und Auftralien 91 Bureaur. Tarife poitfrei. 


R 
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Edler & Krische, Hannover seor. ess. 
Goscháfisbicher - Fabrik = Buch- u. Steindrackerei 
und London 


Zweigniederlassungen in Berlin 


Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
Specialität: Briefbogen, Facturen, Adresskarten 
in hochí. Lithographie. « Reichhaltige Muster. 


